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gemeinsame schwere Gefahr/'
z«la«d verlangt von Amerika auch Blutopfer.

in England ist man sich durchaus im Klaren dar-
( daß. die Krieqsbeaeisterunq in Amerika von sol-
Elementen ausgeht , die sich persönlich fern vom
(fe wahnen und die den Krieg mit Geld führen
innen glauben . Daher neuerdings auch die Be-
illigkeit, Geld nach Europa zu verleihen:

ashington,  1 Mai . Die Bereinigten Staaten
sichtigen, demnächst Belgien  eine Anleihe zu
ihren. Der Betrag wird auf annähernd 150 Mil-
n Dollar geschätzt.
Aber in England läßt man sich dadurch nicht

. en Die „Times " schickt sogar
e ist die BeM recht deutliche Mahnungen nach Amerika
!en, Saalhasei - läßt sich aus Washington schreiben:

„Die großartige , der britischen und französischen
«Sämereien i ndergesandtschaft gewährte Aufnahme darf uns nicht
iüerei entoece ^ er täuschen, daß Amerika noch nicht zur vollen
lfterec entgegnz^ ^gung  der Tatsache gelangt ist, daß es sich

Kriegszustand  befindet . Der Turchschnitts-
'rmeister : ft  t «ikaner sieht den Krieg reinakademischan  und
__ ^ pibt fest an den Sieg der Alliierten , gleichgültig

vorgeht. Er meint aber, die Aufgabe Amerikas
änke sich daraus , den Sieg durch finanzielle
moralische Unterstützung zu beschleunigen. Der
nke, daß Amerika und die Alliierten einer ge»
kamen schweren Gefahr gegenüberstehen, ist ihm

«ffeln wird
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DaS Londoner Blatt erhofft dann von schärferer
ton in Amerika einen Erfolg. So, wie die Dinge

in Amerika zum Kriege entwickelt haben, wird
iltch einer sehr scharfen Agitation bedürfen, um
Abflauen der Kriegsbegeisterung entgegenzuwir-
Tobald die Amerikaner nämlich merken, daß der
sie persönlich für Europa in Anspruch nehmen
ist eS mit der Kriegsbegeisterung vorbei: nur

kcher und abenteuernde Idioten werden freiwil-
Europa in den Krieg ziehen.

* . *
Di« amerikanische Berbriidernngskamödie.

[ Die französischen Abgesandten Viviani und Joffre
^en vom Senat empfangen, der die Verhandlung

die Militärvorlage aufhob, um seine Gäste zu
Ingen.

iltwoch, den
i Sterbehause,
autz statt.

** * * * * *
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England und A-Boote.
anders malt sich doch vie Welt in diese« Köpfen.

Zn England gibt es natürlich auch eine Partei
Unentwegten, die sich durch die U-Boote nicht
kn lassen wollen. Diese nennen die Mahnungen
Regierung in der Ernährungsfrage unnütze Bange¬
herei und phantasieren ihrer Gefolgschaft u. a.
imdes vor, das sich in der „Westminster Gazette",

Blatte einer nationalistischen Draufgängergesell¬
in Lackschuhen und Glacee, findet:

„HelfferichS Rede wird sowohl uns wie unseren
kanischen Verbündeten einen großen Dienst er-
n, indem sie die Schwäche der ungeheuren
erficht der Deutschen  zeigt , die sie auf den
'eebootkrieg setzen, um den Krieg zu beendigen,

die Armeen aufgebraucht sind. Eine frohe Fol-
>ng können wir hieraus ziehen, nämlich die, daß
Deutschen den Unterseebootkrieg  als ihre
zi g e Hoffnung  in die Wagschale werfen, um
Krieg zu gewinnen. Schlägt sie fehl, dann schlägt

fehl, und es besteht dann kein Recht mehr
x Annahme, die Mittelmächte könnten gegen die
Entwicklung der schon jetzt für die Verwendung

elde zur Verfügung der Alliierten stehenden Hilfs-
1 standhalten und gegen die Hilfsmittel, die zu
ekeln sicherlich noch möglich sind, wofern nicht der
eekrieg ein Hindernis bildet. Das deutsche Volk
es nötig, daß ihm deutlich gesagt wurde, daß

nde sehr nahe ist, und es ist ein Vorteil für uns,
'er Feind diesen Gedanken hegt. Es wird be¬

werben, daß Helfferichs Schätzungen offenbar
setzen, daß bis Ende des Jahres keine neuen
fertiggestellt werden, und daß bis dahin Ame-

»ichts tun kann, um seinen zur Verfügung der
:ten zu stellenden Schiffsraum zu vermehren, daß
Sparsamkeit in der Verwendung und im Verkehr

Schiffe geübt werden kann, und daß alle Neu¬
st sich dem deutschen Dekret unterwerfen und
Schiffe in den Häfen zurückhalten werden, selbst

« ihre Völker zu hungern hätten , und daß wir
Hunger dahinsiechen würden. Wenn der Admi»
Und der Finanzminister davon sprechen, daß wir
l gebracht werden können, in einer Zeit von weni-

ri« OTrfer oSD Höchen um Fciedensbedingungen stachzusuchen. so
an1 % es, sie auf Lloyd George- Versicherung  zu

tmr, nutz, t veisen . wonach selbst bei dem gegenwärtigen Um»
elegen (am p,r Schiffszerstörung tatsächlich im Juli mehr
Chaussee) sofor
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Donnerstag , den 3 . Mai 1817. IV. Jahrgang.

Schiffsraum in unsere Häsen gelangen wird, als eft
im März der Fall war."

* * *
Der König hilft hungern.

Der englische Hof versucht, durch sein Beispiel
zur Sparsamkeit beim Lebensmittelderbrauch einzuwir¬
ken. Wie der „Manchester Guardian" mitteilt, er¬
halten der König und die Königin sowie der gesamte
Hofstaat angesichts des Mangels an Nahrungsmitteln,
besonders an Brot , auf Wunsch nur die dom Lebens¬
mitteldiktator festgesetzten Rationen bereits seit Februar
dieses Jahres.

„Aeberall in der Schwebe."
Großes Hauptquartier , 2. Mai 1917. (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruppredht.

Südlich von Ypern nahm zeitweilig die Feuer¬
tätigkeit zu.

Auf dem Kampffeld von ArraS scheiterten vor¬
mittags englische Vorstöße westlich von Len», bet
Monchy und Fontaine.

Von Mittag an hat sich der Arttlleriekampf
wieder gesteigert; er blieb auch nachts stark.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Heftigen Feuerwellen vor TageSgrauen folgten ge¬

waltsame Erkundungen der Franzosen bei Cernh und
an der Aisne : der Feind wurde zurückgewiesen.

Mittags setzte der Feuerkampf auf der ganzen
Front wieder mit voller Kraft ein.

Nächtliche Unternehmungen unserer Stoßtrupp»
nördlich der Aisne brachten Gewinn an Gefangenen
und Maschinengewehren. Bei Säuberung eines Fran-
zosennestes nordöstlich von Sillerh wurden dem Feind«
schwere Verluste zugefügt und über 50 Gefangene ein¬
behalten.

Erneute Vorstöße der Franzosen am Chemin-d«»-
Dames-Rücken wurden im Nahkümpf abgeschlagen.

Bei den Kämpfen in der Champagne am SO. 4.
sind über 400 Gefangene in unserer Hand geblieben»
ihre Aussagen ergeben, daß den neu eingesetzten Di¬
visionen die Aufgabe gestellt war, um jeden Preis
uns die Höhenstellungen südlich von Nauroh und Mo-
ronvilliers zu entreißen . Dieses Ziel der französi-
schen Führung ist an keiner Stelle erreicht worden.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Die Lage ist unverändert.

Zn Luftkämpfen verlor der Feind gestern 14
Flugzeuge. Leutnant Wolfs schoß seinen 28. und 29.,
Leutnant Scharfer seinen 24. und 25. Gegner ab.

festlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

hon Bayern.
Zn mehreren Abschnitten war die russisdhe Feuer-

tätigkeit und entsprechend die unsere lebhafter al»
tu letzter Zeit.

Front des Generaloberst Erzherzog Joschrh.
Im Grenzgebirge der Moldau griffen nach star-

kem Feuer mehrere russische Bataillone unsere .Höhen-
stellungen nördlich des Oitoz-TaleS an. Sie wurden
verlustreich abgewiesen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.

Keine besonderen Ereignisse.
MazedonischeFront.

Die lebhafte Gefechtstätigkeit im Cerna-Bogen und
auf dem Westufer des Vardar häll an. Eins unserer
Fluggeschwader unternahm mit erkannt gutem Erfolge
einen Bombenangriff gegen Munitionslager bei Bae
an der Cerna.

Der Erste Genecalquartiermeister : Ludendorff.
* e •

Keinerlei Entscheidung iw tzvepeu.
Der schweizerische Militärkritiker Hermann Stege¬

mann schreibt im „Bund " in Bern u. a . zu der dritten
englischen Niederlage bei ArraS folgendes:

Aus deutschen und englischen Meldungen geht
hervor , daß diese Kämpfe aus beiden Seiten

schwere Opfer gefordert
haben, die auf seiten der Engländer vermutlich viel
größer« Verbände treffen. Eine positive Entscheidung
ist noch nach keiner Seite gefallen. Die englisch-fran-
zösische Offensive ist insofern gescheitert, als bis heute
keine Durchbrechung der deutschen Linien erfolgt ist,
die Angriffssähigkeit als solche aber noch nicht ver¬
braucht. dagegen sind die Deutschen trotz der an vielen
Stellen eingeleiteten , einzeln durchgeführten Gegen¬
stöße noch nicht zum allgemeinen Gegenangriff ge¬
schritten. „Das blitzende VergeltungSschwert" (die tref¬
fende Clavsewitzsche Bezeichnung für den großen opera¬
tiven Gegenangriff , der erst unternommen werden soll,
wenn der Angreifer sicha« der Vetti tvtsung müde ge-
»OWKt I I !«*’■I-Vt H»-I***1 | - I Ij. 1."H I

HMdendurg noch nicht zum entscheidendeu Hieb
geschwungen worden, das deutsche Westheer kämpft ft,
angespanntester Verteidigung . Damit ist nicht gesagt,
daß die deutsche Heeresleitung unbedingt gerade am
dieser Stelle der von Mga über Galatz, Saloniki.
Gvrz , Trient und Belfort nach Verdun, Laon, Lens und
Nieuport gespannten Peripherie des festländische«
Schlachtenraumes zur Offensive übergehen werde Dt»
Lage ist im heutigen Augenblick überall in der Schwebe
und in dieser Schwebe, was den Osten und Südostem
betrifft , zugunsten der Mittelmächte, was den Weste«
betrifft , zugunsten des Verbandes betont, aber auch
im Westen zugunsten des Verbandes nur insofern, al»
dieser scheinbar noch die Initiative besitzt. Das gewal-
tige Ringen aus den westeuropäischen Schlachtfelder»
und der Vernichtungskrieg, den die deutschen Unter¬
seeboote führen , um den Frachtraum auf den Gefahr-
Punkt herabzudrücken, bedingen und bestimmen «ftwander . ,

* * * lchMH i '
Einsitzer gegen Luftschiff.

Zn dem Abschuß des englischen Luftschiffe»
„C. 17" am 21. April durch zwei unserer Kampfein.
sitz er erfahren wir noch folgendes: Auf die Meldung,
daß ein feindliches Luftschiff gesichtet sei, starteten zwei
unserer See-Kampfeinsitzer. Der erste griff das Luft¬
schiff sofort aus gleicher Höhe an und begann auf
»0 Meter Entfernung zu schießen, erhieft dabei Ma-
schinengewehrfeuer und streute seinerseits Ballon und
Gondeln mit 400 Schutz ab. Als er ans etwa 20 Meter
heran war , begann das Luftschiff achtern zu brennen.
Der Flugzeugführer warf seine Maschine nach recht«
herum, und als er das Luftschiff wiedersah, bäumte
r» sich auf und stürzte dann brennend in»
Wasser.  In 250 Meter Höhe verschwand die Gon¬
del im Flammenmeer.  Die Reste der Luftschiffe»
brannten noch etwa drei Minuten auf der Wasser¬
oberfläche.

Das zweite Flugzeug sichtete das Luftschiff in etwa
800 Meter Höhe und verfolgte es, sich in gleicher
Höhe haltend . Kurz vor dem Angriff, der sich ebenso
wie der des ersten Flugzeuges in äußerst kurzer Zeit
abspielte, überstieg es das auf etwa 500 Meter her-
nntergegangene Luftschiff ein wenig und beschoß es au»
allernächster Entfernung mit 150 Schuß. Nach einer
Wendung sah dieser Flugzeugführer ebenfalls das Auf-
bäumen des Luftschiffes und den Absturz. Das Luft¬
schiff war etwa 10 000 Kubikmeter groß vom Astra-
TorreS-ThP, die langgestreckten vierkantigen Gondeln
hotten vorn und achtern je einen Vierflügeligen Zug.
und Druckpropeller.

* * * QMftf KM!
Englischer Monatsbericht.

Zn dem Augenblicke, da die Engländer sich zur
vierten Offensive bei Arras anzuschicken scheinen, glau.
den sie ihren vor den neuen Frauenhaften Blutopfern
bangenden Landsleuten einiges über die .großen Er-
folfle* der drei ersten Offensiven berichten zu sollen.
Also verbreiten sie:

„Während des Monats April nahmen wir i«
Saufe unserer Angriffsunternehmungen 19 34»
Deutsche gefangen , hiervon 393 Offiziere. Während
de« gleichen Zeitraumes erbeuteten wir ferner 267
Geschütze und Haubitzen, hiervon 98 Geschütze nnd
Haubitzen schweren Kalibers , 227 Minenwerfer, 470
Maschinengewehre. Außer dies. . von uns eroberten
wurden noch zahlreich« feindliche Kanonen, Haubitzen
und Minenwerfer durch unser Artilleriefeuer zerstört.
Die Tätigkeit in der Lust dauerte gestern Tag und
Nacht an . In den Luftkümpfen wurden 8 deutsche
Flugzeuge durch die unsrigen zum Absturz gebracht.
2 fielen innerhalb unserer Linien nieder, 9 andere
wurden außer Gefecht gesetzt, «in zwölftes durch Ar-
ttlleriefeuer heruntergeschossen. Neun unserer Flies»
»erden vermißt"

Von den weiteren Dutzenden von englischen Flug-
ceugen, die die Briten hinter ihrer eigenen Front nie-
dergeschossen fanden , schweigen sie. Mit dieser oev-
logenen Halbwahrheit wollen sie den Anschein er»
ivecken, als hätten sie das verlorene Gleichgewicht in
der Lust wiedererlangt . Dies ist bekanntlich nicht wahr.

* * *

Rene» Vordringen der Türken.
Nachdem die Russen Musch (an der Kaukasft»-

front) verlassen hatten und in nördlich« Richtung
abgezogen waren , wurde die Stadt von uns besetzt.
An einer anderen Stelle der Front wurde ein vom
Feind besetzte» Dorf durch eine unserer Kavallerieab¬
teilungen überfallen und hierbei zwei feindliche Offi¬
ziere nnd mehrere Mann getütet sowie seih« Man« ,
gefangen genommen.

-Ktty-



Der Krkeg zur See.
Wieder vor der Themse.

Berlin , 2. Mai . Einige Marineflugzeuge griffen
am 1 . Mai vormittags feindliche Handelsschiffe vor
der Themse an und versenkten einen etwa 3000 Br.
R . T . großen Dampfer . Bon den Flugzeugen ist eins
nicht zurückgekehrt und gilt als verloren.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Bbgec rdrreterrhaus.
— Berlin, 2.  Mai.

In der Mttwochssitzung lag zu Beginn ein An¬
trag auf Vertagung vom 15 . Mai bis zum 9. Ottober
vor . Und da eine nicht geringe Zahl von Volks¬
vertretern auf die Niederwürgung des ganzen Bera-
tungsstoffes in der heutigen Sitzung hoffte , herrschte
eine angeregte Stimmung . Zunächst wurde eine Mil¬
lionenvorlage (Herstellung einer zweiten Mündung des
Rhetn - Herne -Kanals für 13»/r Millionen Mark ) in einer
Sitzung in allen drei Lesungen hintereinander glatt
erledigt , damit der Bau noch diesen Sommer voll j
ausnützen könne. — Danach gelangte ein schleuniger
Antrag des Ausschusses für Beoölkerungspolitik über
Kinderbeihilfen  für eingezogene Lehrer und Be¬
amte auch bei Unteroffizierslöhnung zur Verhandlung
und ohne Debatte zur Annahme . Eine neue Debatte
gab 's aber wieder beim Wohnungsgesetz,  bei dem
allerlei Anträge zur Selbstverwaltung wiederkehrten;
nach kurzer Aussprache wurde dann ein Antrag Jtschert
mit einigen Milderungen im Sinne der Selbstverwal¬
tung angenommen , die übrigen abgelehnt und das
Gesetz dann angenommen , ebenso das Bürgschasts-
Sicherungsgesetz für Hypotheken bei Arbeiterwohnun¬
gen . Nach kleinen Bittschriften gab es dann noch eine
erregte Debatte Über eine ohne vorherige Anmeldung

Krieger »«frieden sein würde «.
Me Krieger -Witwen und -Waisen befänden sich

zum Teil in schwieriger Lage , und er wünsche, es
stünden ihm jährlich viele Millionen zur Verfügung,
um allen zu helfen , daß sie keinen Anlaß zum Klagen
mehr hätten . Zu den etatsmäßigen Fonds , die ihm
zur Verfügung ständen , träten noch die sogenannten
milden Fonds , reichlich besetzt seitens wohlwollender
Persönlichkeiten . Dazu kommen die Nationalstiftungen.

An der Aussprache beteiligten sich die Vertreter
aller Parteien recht lebhaft , zum Teil mit besonderen
Wünschen und vielfachen Anregungen.

Der Etat wurde danach im Sinne der Aussprache
erledigt.

Zum Schlüsse — es war bereits 7 Uhr — be¬
richtete noch Abg . Meher -Herford (ul .) als Bericht¬
erstatter der Kommission über den Postetat ; er konnte
mit Stolz die glänzenden Leistungen unserer Reichspost
während des Krieges hervorheben.

Morgen Fortsetzung.

Politische Rundschau.

Allgemeine Kriegsnachrichte«.

eingebrachte Jnterpellatton Hirsch (Soz .)-Dr . PachrrickeS .)über das Wahlrecht, die morgen zur Verhand-g kommen sollte . Von der Rechten wurde diesem
) über das Wahlrecht,

Verlangen die Forderung der sofortigen Beratung des
Fideikommißgesetzes entgegengesetzt. Das Ende war
friedlich : der Präsident erhielt die Ermächtigung zur
Festsetzung der nächsten Sitzung , und dann ging man
nach Hause.

Deutscher Reichstag.
— Berlin, 2.  Mai.

Der Reichstag nahm am Mittwoch seine sachliche
Arbeit in der 2. Lesung des Etats des

Reichsschatzamtes
wieder auf . Dabei gab es zunächst eine Klein-
g e l'd debatte , eiugeleitet durch einen Vertreter der
Kaufmannschaft , Abg . Nacken (Zentr .), der verlangte,
daß zur Bekämpfung der Kleingeldhamsterei das vor¬
handene Kleingeld außer Kurs  gesetzt werde . Die
Regierung stellte eine derartige Maßnahme in Aus¬
sicht . Weiter gelangte der Ankauf des Hotels Cum-
berland für sieben Millionen durch das Reich zur
Sprache , ein Luxushotel , das vor dem Bankerott stand.
Dazu sprachen die Abg . Stücklsn (Soz .) und Tr . Arendt
(Rp .) Ein Antrag Keinath (kons.) verlangt Ver¬
bot der überaus kleinlichen Abwälzung der Waren-
Umsatzsteuer auf den Käufer . Auch da sagte die Re¬
gierung die Erfüllung dieser Wünsche zu . In der
Kleingeldfrage machte Abg . Dr . Arendt (Rp .) noch
einen Vorstoß zugunsten seiner ihm am Herzen liegen¬
den Silberindustrie , daneben verlangten alle Redner
die Verausgabung von Halbmark- Schein  eit.

Die Verhandlung zum Finanzetat mit der An¬
nahme des Antrages gegen die Verschiebung der Waren¬
umsatzsteuer.

Nachdem dann das Etat des Reichs-Rechnungs-
hofs ohne Debatte erledigt worden war . gab es beim
Etat des allgemeinen Pensionsfonds eine lebhafte Ans¬
sprache im Sinne besserer Unterstützung der Krieger¬
witwen und Waisen sowie der Ganzinvaliden . Die
Regierung gab dazu durch General Langermann sehr
weitgehende Versprechungen : die Regierung hoffe die
Versorgung so zu gestalten , daß der Reichstag und
die

Konscrenzen über Konsereuzen.
Kaum sind die Machthaber des Vierverbandes

von der Tagung an der Riviera heimgekehrt , da
kommen auch schon wieder „ Umstände, die nicht vor»
auszusehen waren ", und veranlassen eine neue Kon¬
ferenz :

Lloyd George reiste Dienstag nach Frankreich ab,
wo wichtige Konferenzen stattfinden werden . — Der
Minister Bonar Law teilte im Unterhaus mit , daß
die angekündigte Erklärung der Regierung bezüglich
Irland auf die folgende Woche verschoben weÄen
müssqß da Lloyd George aufs neue nach dem Kon¬
tinent  gerufen sei uMer „Umständen , die nicht oor-
auszusehen " gewesen wären.

Es wird u . a . vermutet , es handele sich um
eine neue Formulierung der Kriegszielforderungen.

" Die Prämien für Schiffsversicherungen in Eng¬
land wurden ab 1. Mai um 100 Prozent erhöht.

fatale Krage

diche!:Ge!t,solchen Erfolg hätteiihr eurer Offensive gewünscht?!

^ - Berlin.  2 . Mai . ,f® r'
— Albrecht Erbprinz von Bayern,  das einzig, chführ

noch lebende Kind des verwitweten bayerischen Thron- Sr
folgers , wird am 3. Mai 12 Jahre alt . sollte

— Die polnischen Blätter melden die bevorste- »dem
hende Ernennung des Warschauer Erzbischofs Kg. •:
kowski  zum Kardinal von Polen . Lfflitttt

— Das Herrenhaus hat seine nächste Plenarsitzug
auf Donnerstag , den 10. Mai , nachmittags 2 llh,
anberaumt .

? Bei der Ersatzwahl zum Reichstag im Wah
kreise Mecklenburg-Strelitz wurde Dr . Stubmann' i . avon
Reederei -Syndikus aus Hamburg (natl .), mit im gaiX' tt ar
zen 3490 Stimmen zum Reichstagsabgeordneten qe-O
wählt . Ungültig waren 452 Stimmen . '

:: Am 1. Mai hatte das Oberkommando in de«l« Urtt
Marken an den Berliner Anschlagsäulen und in bet>9en \u
Ortspresse 3000 Mark Belohnung ausgeschrieben füi Mreiei
die „Entlarvung solcher Agenten " (der Feinde ), di, ®ie
„im deutschen Volke Unzufriedenheit und Zwietracht °>wore
erregen ". Dazu schreibt der „ Vorwärts " : „Diese Be “TT""
kanntmachung wird , wie wir erfahren , demnächst de»SjtC
Reichstag  beschäftigen ." — Auch sonst scheint i,
der offiziellen Scheidemann -Sozialdemokratie in inner¬
politischen Angelegenheiten neuerdings ein anderer ■!r r "
Wind zu wehen . In derselben Nummer des „Vor¬
wärts " schließt ein Leitartikel über den neuen Ver, ®er  J
fassungsausschuß des Reichstages : „Von dem gute» meoro
- ' bK Me»Willen und dem gerechten Sinn der Regierung und de
Reichstagsmehrheit habt Ihr nichts zu erwarten.
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Taten entsprechen nicht ihren schönen Worten . Mw.
Euch darauf gefaßt , daß mit dem Frieden der Kam )»
um die Freiheit nicht endet , sondern erst recht be,
ginnt !"

:: Neuorientierung auch in Bremen . Das Ob
haus der Republik Bremen , der Senat , hat sein
Unterhause , der „Bürgerschaft ", die Mitteilung z,
gehen lassen , daß er die Einsetzung einer VerfassungiRf ^ '̂
deputatton beschlossen habe mit dem Aufträge , Voi
schlage zu machen, durch die die Verfassung un h
ihre Ausführungsgesetze zeitgemäß zu ändern  seiet
Er ersucht die Bürgerschaft um ihre Zustimmung . ! ûsfü

:: Eine reichsgesetzliche Regelung des Haltekind«
Wesens, durch welche eine einwandsfreie Pflege de, Mnae
Haltekinder und eine Beaufsichtigung der Ziehmüttei on ftren
gewährleistet wird , war Gegenstand einer Verhandln »» $er  gi
im zuständigen Ausschüsse des Preußischen Abgeord |r  f ann
netenhauses . Nach eingehenden Darlegungen der Rk
gierungsvertreter beschloß die Kommission , dem Haus! .
SU empfehlen , daß die reichsgesetzliche Regelung beî ,
Sache angestrebt , bis zur endgültigen Regelung ab« .
alles von seiten der Landesbehörden getan werde: ^ ''5"
soll , um die Lage der Haltekinder in jeder nötigen uni * e *e
möglichen Weise zu bessern . er; .un

:: Bis zum Himmelfahrtstage am 17. Mai wil fi“ 10"
der Reichstag seine diesmalige Tagung zu Ende führen
Der Aeltesten -Ausschuß einigte sich dahin , zunächst dir '"
durch die Osterfeiertage unterbrochene zweite Lesui
des Etats fortzusetzen . Gelegentlich soll eingeschob
werden die erste und zweite Lesung des Entwurf!
betr . den Gebührentarif zu dem Nordostsee-Kanal s
wie die erste und zweite Lesung der deutsch-türkisch«
Nachtragsverttäge . Die Beratung des Entwurfs z
Vereinfachung der Rechtspflege  soll einstweilen zi
rückgestellt werden.

:: Das Arbeitskammergeseh scheint trotz des bere
in diesen Tagen in Aussicht stehenden Schlusses d
Reichstages noch verabschiedet werden zu sollen . D'
Vernehmen der „Dtsch. Tagesztg ." zufolge ist die Reich
regierung gegenwärtig mit der Aufstellung eines neu«
Entwurfes für ein Arbeitskammergesetz beschäftigt , f
den naturgemäß die im Jahre 1911 unerledigt gebli
bene Vorlage die Grundlage bildet

:: Die Vereinfachung »er Rechtspflege , die no«
in diesen Tagen den Reichstag beschäftigen soll , erstret &i_T,
der Leiter des Kriegsamtes General Groener auf de« , 1L0
Wege der Anregung . Er hat an den Deutschen Hand-
Werks- und Gewerbekammertao in einem Schreiben rbe b

ngen
iffung

»gen.

Fein gesponnen.
Eine Erzählung vom Balkan von Adolf Flachs.

95 (Nachdruck verboten.)
In der Strada Berzei in welcher auch Toporeanu

wohnte , -trieb sich seit einiger Zeit viel Zigeunervolk her¬
um Bald war es ein Schmied der , nach Arbeit fragend,
von Haus zu Haus ging, bald ein hübsches, sunges Mäd¬
chen. das in zudringlicher Zigeunerart ihreMBlumen an-
bot. dann kam ein andermal ein altes Weib, das wahr¬
sagen wollte . Dem Polizeisergeanien , der für die Ord¬
nung und Sicherheit in dieser Straße zu sorgen hatte,
fiel das plötzliche Erscheinen so vieler Zigeuner auf : er
patzte jetzt aus . denn er vermutete , die schwarte Gesell¬
schaft beabstchtige einen Diebstahl in größerem Stile : der
Sergeant irrte die ganze schwarze Gesellschaft bandelte
im Auftrag der Baba Rachira , die mitunter auch höchst
persönlich an der Arbeit teilnahm

Es handelte sich für die alte Zigeunerin bloß darum,
über des Herrn Tovoreanns Leben und Treiben genau
unterrichtet zu sein. Nnd fte batte auch allmählich aller¬
lei erfahren , aber befriedigt war ihre Neugier noch lange
nickt. Da brachte ihr eines Abends das hübsche Zigeu¬
nermädchen sehr interessante Nachrichten: Das Mädchen
hatte mit dem Diener Mihai Freundschaft geschlossen.
Da Teboreanu sich in einer wichtigen Prozeßangelegenheit
für mehrere Wochen nach Jassy begeben hatte , so lang¬
weilte sich Mihai und er ließ sich von seiner jrmgen Freun¬
din verleiten . Baba Rachira zu besuchen. Die Alte holte
ans dem geschwätzigen Mihai alles heraus , was er wußte.

„Wenig, sehr wenig ." dachte Baba Rachira. — „Was
soll ich mit den paar Brocken anfangen ? — Calin — kö¬
niglich rumänisches Gefängnis — den Gegner entfernen
— das Duck ist wirklich interessant. Aber freilich. Ich bin
eine alte dumme Frau . „Muß der gerade nach Sieben¬
bürgen fahren , wenn man ihn dringen» braucht," mur-
melte die Alte verdrießllch.

8 Kapitel.
Rach dem Auftritte mit Madame Zoe fuhr Martha

zu Schumanns ; ste fand die herzlichste Aufnahme, wie
sie auch nicht anders erwartet hatte . Am nächsten Morgen

schrieb ste an ihre Mutter . Der Brief war ausführlich;
er schilderte nicht nur die Ereignisse, die sich vor ihren
Angen und hinter den Kulissen abgespielt hatten , sondern
auch die Gedanken und Sttmmnngen der Schreiberin selbst.
Als ste den Brief durchlas . fiel es ihr auf daß der Raine
Fifirik gar zu oft erwähnt war . — Sie lächelte und er-
rötete . Sie wollte den Brief zerreißen , einen anderen schrei¬
ben. aber nein , warum Verstecken spielen, ste wird es doch
der Mutter sagen müssen, ihr süßes Geheimnis , vielleicht
schon recht bald . — Fifirik blickt ste immer so fiagend
an und deutet daraus hin. — Heute oder morgen kann er
an ste herantteten und offen fragen : „Willst du. Martha ?"
„Ja , ich will, " werde ich mit lausend Freuden antworten!
— Aber Mama wird nicht wollen; es wird einen schweren
Kamps geben. Sie wird mich in der Fremde nicht lassen
wollen für immer. — Was hatte doch Baba Rachira
gleich gesagt ? „Hüte dich vor einem jungen Mann mit
rotem Haar !" — Das ist wohl der saubere Herr Siafiidi.
der neulich die Unverschämtheit besessen hat , mn eine Un-
terredurrg mit mir zu bitten. Nun. die Warnung hätte
die Alte sich ersparen können, den habe ich bald durchschaut!
„Du hast hier einen jungen Freund , dunkelfarbig," hat
Baba Rachira noch gesagt. „Die Liebe wird plötzlich auf-
blühen ." — O, darin hat ste Recht behalten. — Kalte
Tränen des Schmerzes ? — Gewiß , über Calin , über die
arme Maritza , wahrscheinlich werde ich auch über mein
Schicksal weinen müssen. — „Warme Tränen der Freude ":
dann kommt der Tag der Reise über die Grenze. — O.
wäre er doch schon da !"

Von ihrer Mutter hatte Martha die Antwort erhal¬
ten, sie solle bis auf weiteres bei Schumanns bleiben,
unter keinen Umständen zu Cinsvescu znrstckkebren. —
Das wird ste gewiß nicht tun . Maritza hatte es nicht ein¬
mal gewagt , diesen Vorschlag auch nur anzudeuten. Die
Mädchen standen in regem Briefwechsel, mitunter kam
Maritza , ste zu besuchen.

Von Marthas Mutter war wieder Nachricht gekom¬
men . sie habe sich endlich einen Urlaub erwirkt und werde
in den nächsten Tagen in Bukarest eintreffen, um Martha
abzuholen und wieder nach der Heimat zu bringen.
Martha jauchzte Sie hatte ihre Mutter schon lange nicht
gesehen. Dann aber legte cs sich wie »in tteif mf  ifcct
warme Freude . — Bukarest vrrkaGntzß .

Frau Reimer war müde von der ununterbrochenen Ĵ rücf
ps liefEisenbahnfahrt aus Berlin in Bukarest angelangi . Martha

hatte die Mutter auf dem Nordbahnhofe erwartet . Mut¬
ter und Tochter hielten sich wortlos vor Freude und Rüh-
rung lange umschlungen. Dann faßte Frau Reimer ihr
Kind unter dem Kinn , hob ihr das Gestchtchen in die Höhe
sah ihr forschend in die Augen und fragte:

„Run . meine Martha , mochtest du wieder n«t
Hause ?"

„O ja . Mama schon um nicht fern von dir leben z«
müssen"

„Und wenn ich hier bliebe, dann würde e8 dir wohl
auch hier gefallen ?" s
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,Ja . gewiß, " erwiderte Martha ernst, denn ste wußte,
das war keine leichthin gestellte Frage ; das war die Aus' ^
forderung der Mutter an die Tochter. Farbe zu beken¬
nen, zu gestehen, ob jener in dem letzten Briefe Marthas
mehrfach erwähnte Doktor Fifirik ihr mehr ist als eine
angenehme Bekanntschaft.

Schon das eine Wort „ja" genügte Frau Reimer-
nun sab ste ihre trüben Ahnungen bestättgt. Ihr ttauri'
ger Blick, der von viel Kummer und Leid erzählte, senkte
sich zu Boden . Ein Seufzer entrang sich ihrer Brust.

Sie fuhren im Schlitten dnrch die belebten Straßen
zu Schumanns . Martha , die blühend aussah . deren Auge«
wie von einer inneren Freude leuchteten, machte ihre | %
Mutter auf dies und jenes aufmerksam, sprach eifrig und Jßdt
lebhaft Frau Reimer lächelte darüber , daß die ruhige «derer
Deutsche ans dem Norden sich so rasch etwas von dem lachen
lebhaften Wesen der Rumänen angeeignet hatte . Fra « Ei«,
Reimer interessierte sich nicht für die neue Stadt , notfi. der s«
für das Straßenleben und die Menschen. Ihr Auge hing ;*> bi<
an ihrer Martha , die nicht müde wurde, zu zeigen und % ett
zu erklären . ‘‘“ab (t

Vier Tage waren verstrichen, da fand sich Dottor Fi -1
firik ein. Er blieb ungefähr zwei Stunden , man sprach-/ « W
iIIiav  Wt itT/iX (Vn r- T W „I.. . r_ F . .. W I Ittoiüber vieles Kein einziges Wort fiel, das eine besonder«
Bedeutung oder Wichtigkeit gehabt hätte. Frau Reimer ^ di
konnte mrr feststellen, d̂aß es zwischen den jungen Leute«
einige Male ein Hinüber nnd Herüber von freundschast- 1
Nche« Blicken gegeben hatte. ^
. , r (Fortsetzung folgt.)

mei

nie



ft & tt » Lmurtg gerichtet , Kräfte tn der Justiz dadurch frei
in o sm i daß ihre Inanspruchnahme in möglichst

' a‘ -n Grenzen gehaltein auf die Anstrengung und
u.' das einzig, rchführung von Prozessen  möglichst verzichtet

errschen Thron- Soweit ein völliger Verzicht nicht angängig
sollte die Austragung möglichst bis auf die Zeit

r die bevorste- >hdem Kriege vertagt werden .
rzbischofs äq, | :: Der Perfassungsausschuß des Reichstages wurde

ittwoch nach der Plenarsitzung gebildet . Por-
;r wurde , entsprechend der Reihenfolge der Par¬
der sozialdemokratische Mg . Scheidemann.

e Plenarsitzu
rittags 2 Uhx°

Stag im Wah.
r . Stubmann
), mit im gan
geordneten gfc

Spanien : Stratzentämpsr nw den '.cg.
' Lyoner Blätter melden aus San Sebaluaa , dem Welt-
tt an der nordspanischen Küste, am Golr von Bis-
Nach einer Versammlung der antideupchen Liga kam

lmando tn m Unruhen. Deutschenfreunde veranstalteten Kundge-
en und in fc» «eit zu Gunsten der Neutralität . Es entspannen sich
geschrieben s,Ü Lereten. Die Polizei verhaftete mehrere Manifestanten,
r Feinde ), dH Di- Eisen- und Metallausfuhr aus Spanien ist ver¬
üb Zwietracht«">worden.

der russische Hexenkessel
brodelt.

Ein General getötet.

demnächst derU
onst scheint j,
kratie in inner
! ein ander«

Der ausführende Rat der Arbeiter - und Solda-
!on dem gute«geordneten ließ in der Nacht folgende Kundgebung

emvamen Western haben sich mehrere bedauerliche Zwischen-
w «* sin der Hauptstadt ereignet . Ein junger unbekann-

en der K a mMann tötete den General Kaschtalinski . Auf eine
rerht  k, ,Mhe von Leuten , die politische Kundgebungen im

^viertel Vassiliostroh veranstalteten , wurden
Jfe abgegeben und daselbst Bomben geworfen.

ÜV n r„: tf  Personen , die sich als Mitglieder des ausfüh-
Ausschusses abgaben , verhafteten den Besitzer

f!  Grundstücks , Ladysenski. andere Unbekannte rissen
aLiwrü izieren die Achselstücke ab . Einzig und allein

stesgestörte oder Feinde der nationalen Freiheit
u« nfjjj auftührerischen Handlungen begehen, die
e" ignet sind , die russische Revolution bloßzustellen.

|U & ausführende Rat verurteilt sie streng und ruft
^ ^ Bürger auf , sie zu verhindern , denn derartige
ere Pflege de, M ^gen erzeugen Anarchie und zerrütten die revo-
der Ziehmütte „nären Kräfte ."
w Berhandlust x>er Arbeiter - und Soldatenrat als Ordnungsstütze,
schen Abgeor» lt  f ann mcm  allerdings nicht verlangen.
Äm Stai * «
Reaeluna bei1 übrigens doch fest auf seiten der Regierung

Reaeluna abe verurteilt die Friedenspropaganda der radikalen
aetan toerde'r^̂üÜ^n.

er nötigen ui» Meters bürg, 1. Mai . Da der Rat der Ar-
" °r- und Soldatenabgeordneten das Auftreten des

lutionärs Lenin  als gefahrdrohend für die
sche Freiheit erklärt hatte , erschien Lenin , um
zu verantworten ; aber nach Anhörung seiner Er¬
lügen hielt es der Rat nicht für nötig , seine
ssung zu ändern.

_ Massenhafte Desertionen.
istsee-Kanal jv-lAe „Nowoje Wremja " führt in einer ihrer letzten
eutsch-türkischeWben bittere Klage über die massenhaften Deser-

Entwurfs zuW an der russischen Front und führt dies natür-
einstweilen z» »uf deutsche Machenschaften zurück.

17. Mai w
u Ende führe
in, zunächst du
zweite Lesu

»ll eingeschob
des Entwurf!

rotz des 6erei
i Schlusses bj
u sollen . De
e ist die Reit
ng eines neue
beschäftigt, ft

erledigt gebli^

siege, die
en soll , erstre!

Rkvolutions -Streiflichtcr.
h Der sechzehnjährige Sohn des Vorsitzenden des
Herr Arbeiter - und Soldatenrates S . Tscheidse
A Gewehrreinigen verunglückt ; der unvorsichtig

Schutz tötete ihn sofort.
»Der Kriegsminister Gutschkow befahl , daß die
^en Marineuniformen nach den in den Marinen
hublikanischen Länder gebräuchlichen Mustern ge-
s würden.

Tie „Times " jammert weiter:
wener auf bd4t sollten die unordentlichen Zustände sich unter
deutschen Hank» ausbrerten , und sollte infolgedessen die
r Schreiben di' Nstische Propaganda an Boden gewinnen , dann

rve dres die Disziplin m der Armee in Gefahr
-I k *? '. und es würden sich Schwierigkeiten bei der
mnterbrochene« krvruckung der Unruhen ergeben . Das Los Ruß?
elangi . Marth » ■* üegr in Den Händen der Bauern.  die
rwariet . Mut« ' " Kt organisiert und sich ihrer Macht noch nicht
eude und Rüh- °ußt  sind . Zur Vorbereitung für die Massen-
au Reimer ihr Innungen wurden in der letzten Woche Bauern-
en in die Höhe, lrt! Gouvernement Cherson . Beßarabien und

ouen abgehalten . Auf dem Programm standen
wieder na » Inende Fragen : Konstituierende Versammlung.

m Vorschlag zu dringende föderale Repu-
m dir leben S# ' ^ Grundproblem der Organisation der lo-

sn st Verwaltung  und anderes mehr."
de eS dir wobl "" derer Seite wird berichtet , daß die Bauern

s Allgemeine Wahlrecht vom 18. Lebensjahre an
denn sie wußte,
l  war die Aus « !, _ _

«rbe zu beken- 1 Atts aller Welt.
brltt ? l8^ ne» °s,Ü!,̂ »^ " ' ll" " ' l,mcvcr Felddiebstähle . Die Klagen
hr ist als ei Mllen Landesteilen des Königreichs Sachsen über

Eeberhandrrehmen der Felddiebstähle haben dem
"tgen Ausschuß des Landeskulturrats Veranlassung

V fiöt~ r Wellung von Mannschaften zur Aus¬
oes Flurschutzes zur Verstärkung der Gendarme-
onen zu beantragen . Vom Generalkommando
pr oarauf die Kommandierung von Soldaten
vachung der Fluren , Mieten usw. befohlen

Dre Soldaten sollen mit Gewehr und schar-

Frau Reimer,
t. Ihr trauri»
erzählte, senkte
ihrer Brust,
lebten Straße«
h. deren Auge«
n, machte ihre
rach eifrig und
daß die richte

^ v=utuarcn piien tntt Gewehr und schar-

re rum ^ tAe / ^ ^ .^ Erüstet^und ^ rmüchtitzt sein, nach
twas von dem lachen.
t hatte . Fra«
ire Stadt , nock

zu zeigen und

sich Doktor Fll
en, man spraM
eine besondere
Frau Reimer
jungen Leute«

m freund schaff

etzung folgt.)

' ' - «hu  cMiwujuut lein , natn
«rer Instruktiv ^ von der Schußwaffe Gebrauch

»iue Flagd, die niemand haben will, ist tn unserer
“! ®“ M' ke '/ktionsweise neugebackenen Kriegsgewtnnler-Mil-
Jhr Auge hing , > die doch alle einen vornehmen Sport betreiben

,,«d , ettt> Q« aufschwunglos. Die Bingener Feld- und
erd,, l.R°chuSberg) ist es. Da deren Jagdgebiet rundum

Weinbergen umgeben ist, so erreichen die
Webibergbesitzern geforderten Wildschadenersatzan-

r eine für den Jäger unerschwingliche Höhe,
selbst aber will sich zur Uebernahmedes Wtld-

verstehen So kam es. daß kein Jäger auf
CL bot. Die Stadt hat die Jagd jetzt «inübernommen.

Friedenskrawalle iti Paris.
Polizei gegen 9 ««« Maifeiern » -.

In Paris kam es anläßlich der Maikundgebungen
zu Zusammenstößen zwischen Demonstranten und der
Polizei . Die Demonstranten setzten sich hauptsächlich
aus Syndikalisten und farbigen Soldaten zusammen.
Der russische Revoluttonär Janeiskv hielt Reden gegen
den Krieg . Die Polizei vermochte schließlich die Demon¬
stranten auseinanderzujagen.

Das Pariser pazifistisch gesinnte „Con te de de-
fense shndicaltste " hielt eine von achttausend Teil¬
nehmern beschickte Maifeierversammlung ab , deren Ta¬
gesordnung die Zensur ebenso unterdrückte , wie die
Erklärung des russischen Vertreters Janeiskv . Einig«
Tausend Teilnehmer , welche eine gegen den offzi-
ellen Sozialismus gerichtete Kundgebung auf dem Bou¬
levard Magenta veranstalteten , wurden polizeilich ver¬
sprengt.

Lesterreichsicher Kriegsbericht.
Wien , 2. Mai . Amtlich wird verlautbart,

festlicher Kriegsschauplatz.
Im Raume nördlich der Oitoz-Straße wurde ein

Vorstoß russischer Abteilungen restlos abgewiesen. Sonst
teilweise lebhaftere ArtiNerietätigkeit.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
von Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
Am 30. April abends griffen unsere Seeflugzeuge

die Hafenanlagen von Balona mit sichtbar gutem Er»
folg an und kehrten trotz starker Gegenwirkung voll-
Sählig zurück. Flottenkommando.

Scherz und Ernst.
tk. Neue» vom englischen „Reptiliensonvs". Da« 6ti

tische auswärtige Amt hat abermals 120 000 Pfund Ster,
ling, d. h rund 21/a Millionen Mark „für geheime Zwecke'
nachgefordert. Der Jahresvoranschlag, den das Unterhaw
bewilligt hatte , betrug bekanntlich 500 000 Pfund ode,
10 Millionen Mark. Eine Nachforschung von 230 000 Pfuni
war bereits ftüher genehmigt worden; alles in allen
steht dem auswärtigen Amt in London jetzt „für geheim.
Zwecke" ein Reptiltenfonds von 850 000 Pfund , gleick
über 17 Millionen Mark zur Verfügung, mit anderer
Worten täglich ungefähr 50 000 Mark! Das ist, wie jeder
mann in London und darüber hinaus weiß, immerhin fchot
eine beträchtliche Summe , eine Summe, mit der sich scho,
etwas anfangen läßt . Für uns mag es ein Beweis dafü'
sein, daß der britische Kundschasterdienst großzügig, wen,auch teuer arbeitet!

tk. Ein Vorschlag sür »je Umgestaktung»eS Kalender«
Man räumt in jüngster Zeit mit manchen Unbequemlichkeiter
auf ; so ist es nicht weiter verwunderlich, daß nunmehr auck
die Frage der Kalenderverbesserung wieder besprochen wird
In Svenska Dagbladet macht ein Mtarbeiter einen Vor.
schlag, den wir in großen Zügen hier wiedergeben wollen

Das Jahr hat bekanntlich 365 Tage, das ergäbe eigent.
lich 12 Monate zu je 28, einen zu 29 Tagen, oder einen
Neujahrstag und 13 Monate zu je 28 Tage, eingeteilt in
je 4 Wochen. Jeder Monatserste ustv. fiele auf einen
Sonntag , jeder Monatsletzte auf einen Samstag : in jedem
jedem Monat fiele daher jeder beliebige Tag auf denselben
Monat fiele daher jeder beliebige Monat . Neujahr
wäre am besten der kürzeste Tag, der 22 Dezember jetziger
Rechnung. Ostern fiele auf den ersten Sonntag nach dem
ersten Frühlingsvollmond , Pfingsten entsprechend. Alle be.
sonderen Feiertage fielen dadurch auf Sonntage. Man
würde somit acht Feiertage einsparen, die man am besten
in zwei Hälften (22.- 25. Dezember und ein halbes Jahr
später) zusammenhängend beginge. Das Jahr begänne dann
nach den Weihnachtsfeiertagen (22.- 25. Dezember jetziger
Rechnung). Der Schalttag würde als besonderer Schalttag
ohne Wochentagbezeichnung (wie der Neujahrstag) einge-fiihrt.

Der Verfasser übersieht die Schwierigkeiten, die sich
einer solchen Neueinführung entgegenstemmen würden, nicht:
besonders die älteren Leute und die Landleute würden sich
nur schwer zu bequemen. Aber auch das Metermaß hatte
im Anfang Schwierigkeiten zu überwinden, und im allge¬
meinen gewöhnt sich der Mensch ganz gut an Perein-
süchungen seiner Lebensweise.

1 * * ': i *!issi
Humoristisches.

Schützengrabensprüche zur Weltgeschichte.
Das Haus Romanow , das blutigste Europas , fiel

iautloser als ein Halm , den der Wind von der Tenne
wägt . — Nikolaus , hätten deine Soldaten Rußland
>o verteidigt , wie du deinen Thron — di« deutschen
Armeen stünden heute in Kamtschatka — und das
jeilige Rußland wäre eine deutsch« Provinz.

*

i 2eh fürchte , das große , weite Rußland wird mit
einer Freiheit nichts anzufanaen wissen! Seine Bä-
icntatzen werden die Himmelsolüte zerdrücken — und
vieder glücklich sein , wenn ein neuer Tyrann ihm all
»iese ungewohnten Sorgen wieder barsch aus der Handummt!

Volkswirtschaftliches.
Berlin , 2. Mai . Besondere neue Anregungen

lagen dem Markte heute nicht vor , und es entwickelte
sich daher auch nur in vereinzelten Spekulattonswerten
eine ins Gewicht fallende Kursbewegung und lebbaftere
Tätigkeit im fteien Börsenverkehr.

4 Berlin , 2. Mai . Börsenmarkt . Nichtamtlich.
Serradella 37—42, Futterrübensamen 70—95, Zucker,
rübensamen 48—68 , Saatroggen 18—23, Saathafer 14
bis 26, Saatweizen 19—24, Saatgerste 26—29, Saat.
Wicken 38—46 , Saatluwinen 35—44, Saatpeluschken 35
Grassamen 68—80 , Gelbklee 55—60, Weißklee 170
bis 182, Timotee 100—104, Rehgras 100- 109, Heid«,
kraut 1.30—1.50 , Badischer Saatmais 72 per 50 Ko
Wresenheu 10—10.75, Kleeheu 12.50- 13.00, Timotee.
Heu 11—12, Flegelstroh 4.25—5.00, Preßstroh 4 50
Maschinenstroh 3.75- 4.50 per 50 Kg. frei K *. '

Lvtales. — “
& Erhöhung der Aluminiumpreise. Das KriegSmtutz-

sterium hat sich entschlossen, die in der Beschlagnahme vo»
Gegenständen aus Aluminium genannten Uebernahmepreis«
zu erhöhen und zwar auf 12,00 Mark für jedes Kilogramm
ohne Beschläge, 9,60 Mark für jedes Kilogramm mit Bo.
schlügen. Da diese Preise erst nach Veröffentlichung dieser Be¬
kanntmachung durch die Sammelstellen gezahlt werden kön¬
nen , empfiehlt sich sür das Publikum, die bei Wlieferung
der Gegenstände erhaltenen Anerkenntnisscheineerst nach
dieser Veröffentlichung zur Auszahlung des Betrages vor-
zulegen. — Die Ablieferung darf jedoch keineswegs ver¬
zögert werden, da die Heeresverwaltung die beschlagnahmte«
Muminiummengen dringend benötigt. - Durch die neue
Bekanntmachung werden die Sammelstellen verpflichtet wem
den, außer den beschlagnahmten Gegenständen auch Alu-
mtutum in Form von nicht beschlagnahmten Gegenständen
sowie Alumrnium -Altmaterial zu einem Preise von 2,50 Wk.
für jedes Kilogramm anzu nehmen.

/X Saatgut -Beizmittel . Eie Beschaffung der sonst ge.
bräuchlichen Saatgut -Beizmittel hat sich während des Krte.
ges immer schwieriger gestaltet. Die Landwirte sind dahe,
oftmals gezwungen Beizmittel zu gebrauchen, die bishe,
i« verhältnismäßig geringem Umfange zur Anwendun,
gekommen sind. Es sei hier zunächst auf die Heißwassev
beize hingewiesen. Hierbei ist die Temperatur auf et« ,
bestimmten Höhe zu halten und darauf zu achten, daß
diese einerseits die Krankheitserreger, abtötet, anderersett«
aber die Keimkraft nicht vermindert. Zur praktischen An.
Wendung dieses Heißwasserbeizverfahrenssind Apparate g«,
baut worden . Ferner käme dort, wo Trocknungsanlag«,
vorhanden sind, und das Getreide längere Zeit ein«
bcsttmmten Temperatur unterworfen werden kann auck
dieses Beizverfahren in Betracht. - Außer diesen, gib-
es noch Chemikalien, die mit gutem Erfolge erprobt Word« ,
find. Neben dem altbewährten Formalin werden neu« .
dingS gewisse Quecksilberverbindungenhergestellt, wie F»
sariol , Sublimoform und Uspulun, die zu empfehlen sind
Die genannten Mittel bekämpfen mit Erfolg gewisse Ge.
treidekrankheiten , wie z. B . Fusarium, Steinbrand , Gersten-
streifenbrand , die Brandfleckenkrankheitder Bohnen d«
Rübenwurzelbrand und anderes mehr. Hierbei soll Wn
beobachtet worden sein, daß z. B. durch Uspulun di«
Keimfähigkeit des Saatgutes nicht unwesentlich erhöht wir»
und daß durch die quecksilberhaltigen Beizmittel eine Ber.
Minderung der Keimfähigkeit selbst dann nicht erfolg«,
wenn die Stärke der Beizlösung eine erheblich zu froft,war.

A Preise sür Hülsenfrüchte. Es ist gegen die Reich»
hülsenfruchtstelle der Vorwurf erhoben worden, daß zwische,
den Ankaufspreisen für Hülsenfrüchte und den Preise»,
zu denen die Hülsenfrüchte schließlich an die Verbrauch«
gelangten , ein zu großer Unterschied- bestehe, und daß
dieser vermeintliche große Zwischendienst der Reichshülsew
ftuchtstell« zufalle . Die Reichshülsenftuchtstelle hat als halb,
amtliche Stelle dre Verkaufspreise so bemessen, daß bei d«
schließkichen Abgabe der Hülsenftüchte an die Verbrauche,
das Pfund Hülsenftüchte höchstens 60 Pf . bei Rohware
Ed 70 Pf bei Schälware kosten dürfte, auch wenn die d̂ ch
die Verteilung entstehenden weiteren Unkosten der Ko«-
munalverbände recht hoch angenommen werden Dieser
Verkaufspreis kann aber dem Erzeugerhöchstpreisgegen,
über als unangenehm nicht bezeichnet werden Von Riesen,
gewinnen , die übrigens bei ' dem Charakter der Reî a.
hütsenftuchtstelle doch dem Reich zuflössen, kann dabei kein!
Rede sein. Werden ber irgendeiner Verteilung n« ,
Hülsenftüchte » höhere Preise verlangt als die angegebene»
fwii£ nb « »r entweder um ausländisch/ Hülsen-'
^te , für di« naturgemäß höhere Einkaufspreise an.

J ttÜ Ü!n£ uder um ursprüngliches Saatgut,
da» leider häufig verbotenerweise nach einem ausaiebwen
Kettenhandel zu Speisezwecken verschoben und zu Preis« ,
-bgesetzt wird , die mit den in der SaatautZermdnun^

0- 2 °nuar 1917 festgesetzten Höchstprfiftn 7»
fctnem Einklang mehr stehen. Es würde sich emvfehl«/
in derartigen Fällen den Sachverhalt sofort d« mständî !.'
Polizeibehörde zur Nachprüfung zu unterbrefien ^

’A « erbst de« « bpfiückeus von Obstbaumzwckgen. Da»
Oberkommando in der Mark hat eine auch für ander«
Landesteile empfehlenswerte Bekanntmachung erlassen^
Trotz der Warnung sind im vorigen Jahre blühende Obst,
baumzweige in großen Mengen abgepflückt worden. Dt«
Ausfiügler aus den Städten sind zu Tausenden mit großen
Büschen blühender Obstbaumzweige zurückgekchrt. Hierdurch
ist der Obsternte und der Volksernährung beträchtlich«
Schaden zugefügt worden. Es ist fortan verboten: blü.
hende Obstbaumzweige abzufiücken, entgeltlich oder unen»§ltttch abzugeben, zu erwerben oder mit sich zu führen.ese Verbote gelten auch für Obstbaumbesitzer. Zuwider¬
handlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr,
bei Bortiegen mildernder Umstände mit Haft oder mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft. Diese Bekannt¬
machuna gilt für die Dauer der Obschaumblüte 1917.

A Verteilung von Puddingpulver . In die de.
yvrdlich « Näbrmittelverteiluna sind setzt auch die Pud¬
dingpulver eingezogen . Diejenigen Puddingpulpersa.
driken . die durch die Vermittlung der ReichsverteilungS.
stelle für Nährmittel und Eier mit Rohstoffen ..beliefert¬
werden . dürfen das von ihnen herqestellte Pudding.
Pulver , mag es aus den behördlich gelieferten oder
auS anderen Rohstoffen heraestellt sein, nur an die mit
der Verteilung der Nährmittel betrauten Stellen nach
den Weisungen der Reichsverteilungsstelle und unter
den von ihr vorgeschriebenen Bedingungen abgeben. —
Irgendwelche sonstigen Lieferungen (an Privatperso¬
nen . an Groß - und Kleinhändler , an Werk«kantinen
Anstalten ustv .) dürfen diese Fabriken nicht mehr an»
führen.

G)  Wird die Zeitungsanzeige gelesen» Mn So»,
doner WarenbanKbesitzer glauAe . er könne manche« fpa-
ren . wene er die teure ZeitungSreffame einfchränke. Sr
beschloß aber zuvor , eine Probe zu machen, und ersieh eine
Anzeiae . die von Fehlern der Rechtschreibung, ftlschea ge.
schichtlichen Angaben und drlei wimmelte. Schon nach
wenigen Vagen erbielt er Hunderte von Briefen an? gfs« ,
Teilen Britanniens , die nicht all zu sanft mit ibm um-
svrangen : „Sie sind ein Idiot ! Lassen Sie sich Ihr
Schulgeld wieder heranSgzahlen !" . da? war so etwa der
Grundion der Briefe . Brauche !<b noch zu versichern, daß
der Warenhausbesitzer nun nickt mehr daran Meisette .'
daß die ZeitnnaSanzeige aekesen würde. Seine Absicht^
kriegsbalber eine Einsparung !m ZeftnngSanzeigenhanr-'
halt eintreten zu lasten , hat er begreiflicherweife sosori
anfgeaede« . . . - . . . ^ sui



Vierftadt. Hefter die traurigen Straßenbahn-Ver¬
hältnisse die aus der Linie Bierstadt Wiesbadeu herr¬
schen, ist schon so viel geschrieben, daß wir uns wenig
Erfolg von weiteren Schritten, die hierzu Stellung
nehmen, versprechen. Doch unserem Grundsatz, den
Wünschen unserer verehrten Leser nach Möglichkeit zu
entsprechen, kommen wir auch hier nach. (Schriftltg.)
' Die Verhältnisse aus der StraßenbahnstreckeWil-
helmstr. Bierstadt spotten jeglicher Beschreibung in den
Stunden zwischen>2- 1 Uhr Mittags und Abends 7
bis 8 Uhr. Da um diese Zeit die in Wiesbaden Be-
schästigten nach Viersta.t zurückkehren,warten  an
den beir. Haltestellen stets große Gruppen von Menschen
aus die einzigen zwei während dieser Zeit verkehrenden
Bahnen; dieser Andrang dehnt sich auch auf die anschlie¬
ßenden Wagen aus. — Abgesehen von den möglichen
^Uuglückssallen- es sind einmal 200 Personen in dem
vorderen und hinteren Wagep gezählt wordn —ist dies
auch eine unglaubliche Zumutung an das fahrende Pub¬
likum, eng aneinandergepreßt in einem Raum verstaut zu
werden, dem mein auch nicht einmal eine genügende
Ventilation durch Oeffnen von Luken und Fenster mög-

' lich ist. Jedenfalls wird diese hygienische Maßregel von
dem Personal meist nichtb achtet und von der Knntrolle
nicht die nötige Fürsorge darauf verwendet. Wenn man
die Verhcilmiffe der anderen Linie zurzeit vergleicht, be¬
sonders Linie Wilhelmstr.-Dotzheim, wo viertelstündlicher
bezw. 7% Min.-Verkehr stattfindet, so kann man nur zu
dem Schlüsse kommen, daß ausgerechnet Bierstadt von
seiten der Behörden, die er angeht, schlecht behandelt
wird. Ueber die Verhältnisse, daß die Wagen nur noch
bis zur Post in Bierstadt fahren, angeblich wegen Strom-
ersparniß, einer Ersparniß deren Ursachen und Vorteile
diesseits nicht verstanden werden bei dem jedesmaligem
Aufenthalt von 10—12 Min. an der Endstation, die
Nachteile aber umsomehr besonders für solche, die am
Ende des Dorfe» wohnen und hierdurch in der Knappen
Zeit ihres Aufenthalts zu Hause zur Hetze angetrieben
werden, ist an dieser Stelle schon darüber gesprochen
worden, auch daß von seiten des Bierstadter Bürger¬
meisteramts dagegen angegangen worden. Jedenfalls ist
eine Aenderung der schon unerträglich gewordenen Ver¬
hältnisse nicht eingetreten. Man sollte glauben, daß in
dieser ernsten Zeit sich fever bestrebt, einander das Leben
zu erleichtern und nicht zu erschweren. Wer jedoch
hier der Teil ist, der erleichtern muß, dürtte nicht zwei¬
felhaft sein. Jedenfalls wäre man der Verw-ltung der
Straßenbahn sehr dankbar, wenn sie endlich die stief¬
mütterliche Behandlung der ohnehin schon schwer verär¬
gerten Bierstadter Einwohnerschaft durch Abiiellellen der
gerügten Uebelstände aufgäbe und ein größeres Entgegen¬
kommen für diese Borgänge zeigte.

§ Bierftadt . Seltene Auszeichnungen wurden un¬
serem Mitbürger, den: Ober-Maschinisten-Maat b i der
Kaiserlichen Marine-Lustschiff-Abteilung Peter Klein zu¬
teil. Nachdem diesem schon das Eiserne Kreuz 1. und
2. Klasse, sowie da« Hamburgische Hanseaten Kreu, ver¬
liehen wurde, hat derselbe nunmehr auch noch das
Grobherzogliche Friedrich August Kreuz 1. und 2. Klasse
erhalten.

* Vierftadt. Jni benachbarten Gonnenberg wurde
der bisherige altbewährte Bürgermeister Buchelt wieder¬
gewählt und von Herrn Landrat Kammerherrn von
Heimburg bestätigt.__

Literarisches.
tii Offensive 1917. Von Ltlle öt« Soissons.

Ganzes Kampfgebiet« it etwa li»—20 Klm. Hinterland
Maßstab1:300000, Größe 38—b» cm. mit Quadratem-
eintrilung und alphabetischen Orlsverzeichai« am Rands.
SonderkarteM W. T.-V. Preis 80 Pfg.

Da« Karteeblatt ist eine Sonderkarte au« dem be¬
kannte« Kartenwerke de« Wolff Tel. Büro und umfaßt das
ganze Gelände der vitgfriedlini» i» der zur Zeit die Osten-

sitze tobr und 20 Km. Hinterland. Sie enthält sämtliche
Ortschaften, Bahnen und Flüsse und ersetzt völlig die Ge¬
neralstabskarten. Wir können die äußerst billige Kaue nur
warm empfehlen, besonders auch als Liebesgabe fürs Feld.
Der Verlag wird in einem zweiten Blatte das ganze Kamps-
gebiet in der Champagne in gleicher Ausstattungu. Preis
herausgeben.

Militärisch« Verlagtanstalr, München,
Weinstraße 2.

Gedenkt der gefangenen Deutschen!

Kath. Kirchenuemeinde.
Bierstadt.

Werktags hl. Meffe T» Uhr.
Freitag abends 8 Uhr Maiandacht. _

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Freitag, 4. Ab. B . Zum 1. Male. Maß für Maß. 6>/,.
Samstag, 5. Ab. D Figaros Hochzeit. 6V, Uhr.

Residenz-Theater, Wiesbaden.
Freitag, 4. Die Laune des Verliebten. Lin Ehren¬

handel. Die Lore. 71/* Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag, 4. 4 und 8 Uhr. Abonn.-Konzert des Kurorch.
Samsiag, i.  4 u. 8 Uhr. Abonn.-Konzertd. Kurorch.

vekanntmackungen.
Jmpfgefchäft pro 1917 .

Die Termine für die öfstntliche Impfung im Jahre
1917 sind wie folgt festgesttzr:
1. Impfung:

*) Bet Efitimpflirisje am Samstag, 5. Mai, nachm.
5 Uhr anfangend,

b) der Wiederimpflinge am Mittwoch. 16. Mai nackm.
b Uhr anfangend.

2. Nochschauiermin:
a) der Tcstimpflnge am SamStag, 12. Mai, nachai.

b Ubr anfangend,
b) der Wiederimpflinge amMitttvoch, 23.Mai nachm.

5 Uhr anfangend.
In diesem Jahr sind impflichug

a) zur Erstimpfung die im Jahre 1*16 geborenen und au«
früheren Jahren diejenigen Kinder, tzie noch garnicht
oder nicht mit Erfolg geimpft find,

b) zur Wiederimpfung die 190b geborenen Kinder und die
au« den Jahren 1908 und 04, die noch garnicht oder
nicht mn Erfolg zeimpft sind.

Da« Jmpflokal ist in der alten Schule an der Schulstr.
Dieser öfstml. Aufforderungu. der schnstl. den An¬

gehörigen der Impflinge zugehenden Aufforderung ist Folg«
zu leisten, falls nicht in anderer Weise für rechtzeitige Er¬
füllung  der Jmpspflicht>esorgl werden soll.

Verhaltungsvorschriften
für Impflinge und deren Angehörige».

Bei Erstimpfungen.
§ 1. Aus einem Hause in dem ansteckende Krank¬

heiten, wie Scharlach. Masern, Diphtherie, Keuchhusten usw.
herrschen, dürfen Impflinge zum allgemeinen Termin nicht
kommen.

tz 2. Die Kinder sollen im Impftermin« mit reiner
Haut, reiner Wäscheu. Kleider erscheinen.

§ 3. Auch nach dem Impfen ist große« einhallung
wichtige Pflicht.

§ 4. Die Eltern de» Impflinge» haben dem Impf-
arzte vor der Impfung über frühere oder noch bestehende
Krankheiten des Kinde- Mtttcilung zu machen.

6 u. 7. Die Nahrung beS Kind,« bleibt unver-
ändert. Bei günstigem Wetter darf da« Kind inS Frei«
komme»!

§ 8. Die Impfstellen sind mit großer Sorgfalt vor
dem Aufreiben, Zerkratzen und Schmutz zu bewahre«, sie
dürfen nur mit reinen Händen berührt werden, zum Waschen
der Stellen darf nur reine Leinwand oder Walte verwen¬
det werden.

Vor Berührung mit Personen welche an eiternden
Geschwüren, Ausschlägen usw. erkrankt sind, ist der Impf¬
ling zu bewahren um die Uebertragung von KrankheUS-
keimen zu verhüten. Kommen im selben Haushalt Fälle
obiger Art vor, so ist der Rat eine« Arztes einzuholen.

§ 9. Nach erfolgreicher Impfung zeigen sich vom
T«ge ab kleine Bläschen, welche sich bi« zum 9. Ta^
unter mäß. Fieber vergrößern und zu erhabenen, von einen,
Enizüniunashos umgebenen Schutzpocke-i entw'ckeln. Diesi
enthalten eine klare Flüssigkeit, welche sich am 8 Twe
trüben beginnt. Vom 10.—12. Tage beginnen die Pocken
einzutrocknen.

Die erfolgreiche Impfung läßt Narben zurück, welch,
mind. mehrere Jahre zu sehen sind.

Die Pflegepersonen sind davor zu warnen, die Imps,
stellen zu berühren, oder die in den Pusteln enthalte«,
Flüssigkeit auf Wunde Hautstellen oder in die Augen z,
bringen. Die Jmpflnge dürfen nicht mit anderen Persone«
gemeinsam gebadet werden. Ungrimpfte Kinder dürs„
«icht mit Impflingen in näherer Berührung kommen, b«
sonder« nicht mit ihnen zusammen schlafen.

Bei regelmäß. Verlauf der Schutzpocken ist ein Verbanj
überflüssig, falls aber in der nächsten Umgebung derselbe,
eine starke breite Nöte entsteht, sind öftere kalte Uuischlä,,
a .izuwenden. Wen» die Pocken sich öffnen, ist «in reim,
Verband anzulegen.

Bei jeder erheblichen Erkrankung ist ein Arzt zuzu
ziehen. Der Jmpfarzt ist von jeder Erkrankung dir v«
oder 14 Tage nach der Nachschau eintrilt zu benachrichtigt,

§ 11. Kann ein Kind wegen Erkrankung, oderw-il
im Hause eine ansteckende Krankheit herrscht§ 1, nicht i,
das Jmpflokal gebracht werden, so haben die Eltern dies,»
spät, am Termintage anzuzeigen.

Bei Wiederimpfungen.
ES gelten dieselben Borschrlf>»n wie die für Ecstimpf

linqe.
Zu beachten ist «och: Die Entwicklung der Impfpustel,

ist gewöhnlichmt so geringen Beichwed<» verbunden. t„s
eine Echulversäumni« deswegen nicht nötig ist. Die Ki»>
der können da« gewohnte Baden forisetzm. Da« Turm,
ist vom 3. bi« 12. Tage autzusetzen.
Dies wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebradi

Bierstadt, den 30. April 1617
Der Bürgermeister Hofmann.

Die in den Jahren 1915, 16 u. 17 aus bei
Schule Entlassenen der hies. Gemeinde haben di,
Fortbildungsschule zu besuchen und zwar jede,

Mittwoch von 2 Uhr nachm,
ab. Bei Nichterscheinen treten die gesetzliche
Strafen ein. Wer außerhalb Bierstadts bi!
Fortbildungsschule besucht, hat dies durch Vor
läge eines schriftl. Nachweises hier anzuzeigen.

Bierstadt, 3 Mai.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Holzverstcigerung.
Montag, den 7. Mai, vorm. 9 Uhr anfan

gend kommen im hiesig. Gemeindewald Distrik
.Wellborn Nr. 8'

11 Rmtr. Eichen Schichtnutzholz
92 „ „ Scheitholz
10 „ „ Knüppelholz
280 Stück eichene Wellen
94 Rmtr. buchenes Scheitholz
23 „ „ Knüppelholz
930 Stück buchene Wellen

zur Versteigerung.
B ierft ad t,  den 3. Mai 1917-

Der Bürgermeister. Hofmmn

Monatsfrau
für  2 Stdn . nach Alwinen-
straße gesucht. Zu erfrag.
in der Expedition d. Ztg.

Eine Werkstatt oder
Lagerraum zu vermiet.
Nähere» 5 Sandbachstr. 5-

Bandeisen
hat abzugeben

„Bierstadter Zeitunĝ
5 —6 Zimmerwohuu«
auf der Bierstadter Ho
sofort gesucht. Offerte
an den Verlagd. Bierst. ~

Eine
1 und 2 Zimmer-

Wohnung
mit Zubehör sofort m verm
Näheres Schulstraße 9a

in Kleider und Wäsche fertigt und versendet täg'ich
Stickerei

A Horn, Frankfurta. M., Brönnerstr. 18.

Linoleum.
Große Posten Tapet « - **
äußerst billige Filzest krteShzum Belegen der Fußbad« .

empfiielt
TapetenhauS Wagtzt
Wi öbabm, Rheinstratze

Fernsprecher 3377.

Gesangverein,Frohsinn4
Bierstadt.

Rur Ernennung von unseren Mitglieder»
za Ehrenmitgliedern, ladet der Verein sämtliche
Mitglieder und Ehrenmitglieder zu der am Sonntag,
den 6 . Mai , Nachmittags3 Uhr im Veremslokal,
Wtw. Goßmann, stattfindenden

— Versammlung —
freundlichst ein.

Der Vorstand.

Ausläufer
(auch zum Radfahren) $

sucht bei
A Weder & Co.»

Gärtnerei, Aukaw
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